
Croyance) als uch religionssystematische Abhandlungen (z. Homo relig10Ssus, Magıe,
Utopie et Religion, Verıite religieuse) bıeten, ebenso einzelne Sachthemen (Z. Paraclet,
Paradıs) und eine Fülle VO: Eıgennamen AUS dem Bereich der Religionen (z. Ghazäli,
Nagarjuna, Shankara) un! der Religionswissenschaft VO] früher (z. de Broglıe,
Müller, Utto, Weber) und heute (z. Dumezil, Eliade, Levi-Strauss).

Der Wert des Werkes erweıst sich etztlich TSL richtig 1m Gebrauch. Deshalb ist iıhm
ohne jede Einschränkung wünschen, recht viele davon Gebrauch und ZW al

Fachleute WI1E Laıen, damıt S1E alle W1C ich selbst 1m damit dankbar und
erfreut feststellen können, welche Fülle nützlichem und wertvollem Wiıssen
hierdurch verfügbar gemacht worden 1St.

eLer FeSsHg1mover

Schreiner, eter: miıt dem Hinduismus (Herderbüchereı1
Herder/Freiburg-Basel-Wien 1984; 128

In dieser sehr lesenswerten Einführung werden die vielfälugen und oft widersprüch-
liıchen Theorien und relig1ıösen Phänomene des Hındulsmus einıgen Grundzügen
dargestellt. Dabe:i geht Schreiner sehr geschickt und sachlich aNSCMCSSCHL VO:  - bestimm -
ten modernen Begegnungsweısen mıiıt der indischen Religionswelt AuUS. Zunächst wird
das moderne Selbstverständnis des Hinduismus, das AUuUSs der Begegnung mıt Kuropa
entstanden ist, entwickelt. Wiıchtige traditionelle indısche Erlösungswege werden da
sichtbar, wo sich neohinduistische Reformbewegungen missionarisch den Westen
wenden. Wiederum Indien selber begegnet VOTI lem auf dem Land eINE
bestimmte Volksreligiosıtät, dıe die lange Tradıtion der Kasten- und persönlichen
Verpflichtungen Kontext heutiger Probleme Erscheinung bringt. Schließlich wird
der Versuch gemacht, muıt ılte VO: indischen Kategorien Grundzüge der indischen
Religionsgeschichte erarbeiten.

Erstaunlich 1St, w1ıe Schreiner auf relatıv knappem Raum fertigbringt, intellektuel-
le Lehren und mannigfaltıge Lebensweisen des Hinduismus Mittel der konkreten
Begegnung Einklang bringen, ohne cdıe Vieltalt ıner fragwürdigen begrifflichen
Einheit opfern. Dıese sehr inhaltsreiche Einführung kann allen Indien Interessier-
ten nachdrücklich empfohlen werden.

Norbert KlaesWürzburg

Waldenftels, Hans Faszınalıon des Buddhismus. Zum christlich-buddhistischen
Dialog, Grünewald/Mainz 1982:; 194

Der V > bekannt durch seine inzwischen zahlreich gewordenen Arbeıiten
verschiedenen Richtungen des Buddchismus und Fragekreisen des christlich-budchisti-
schen Dialogs, legt hier einıge Beiträge VOI, cdıe verschiedenen Zeiten und Anlässen
entstanden sind. Im Unterschied anderen Werken, denen SIC. stärker
verständnisvolle Interpretation des Buddchismus bemüht, nımmt diesem Werk die
theologische Retflexion größeren Raum E1N. „Dıe Gedanken des Buches (haben)
gleichsam zwelı elliptische Brennpunkte: die unbestrittene Verankerung iner
christlichen Glaubensüberzeugung, und die gleichfalls unübersehbare Faszinatıion, die
der Buddhismus auf abendländische Menschen ausübt“ (9), Der Name des Vf£.s bürgt
dafür, sich diese Faszınatiıon den Leser mitnehmende dialogische Reflektions-

umsetztT., die dıe traditionell monologische, mıt sıch selbst und der eıgenen
kulturellen Tradıtion beschäftigte christliche Art des Theologisierens durchbricht und
sıch jenem relig1ıösen Pluralısmus öffnet, innerhalb dessen sıch asiatische Religionen



se1it jeher behaupten mußten. Dıeses Wagnıs erschemt jedoch Nur dem gefährlich, der
der Kraft des eıgenen Glaubens zweitelt und deshalb das Verharren 1 eıgenen

Elfenbeinturm vorzieht.
Demyjeniugen, der über Glaubensmut und die Fähigkeıit dynamischem theologı-

schen Denken verfügt, eröftfnet diesem Werk NECUC Dimensionen des durchaus
uch ım wörtlichen Sınne begriffenen Selbst-Verständnisses, christologischer Kern-

WI1IE der Kenosıs, der Bedeutung VO! Wort, Gebet, Schweıgen, Meditation und
Gemeinschaft, ber uch VO)] Gott, Dımensionen, die durch das Ernstnehmen buddchı:
stischer Grundüberzeugungen und aus diesem entstehender Aniragen das Chriısten:
[um aufgetan, ber ebenso unter Rückfragen dıe eıgene Tradition entwickelt
werden. In der „Frrage nach dem persönlichen ‚Ott (4 211} überprülft VE Gespräch
mıt ISHITANI und anderen Vertretern der Kyoto-Schule, das „Personenverständnis”.
Er warnt davor, dıe Infragestellung des Personalen soweıt treiben, schließlich
der Gegenpol des Impersonalen ZUI1 Unterpersonalen abgleitet; daduch könnte uch
der buddchistischen Suche nach Sinnerfüllung nıcht mehr entsprochen werden. „Wenn
sıch ‚personal impersonal‘ und ‚impersonal personal’ gegenseılutiger Balance
halten, dann 1st die rage erlaubt, ob eiıne andere Religion als das Christentum g1bt,
die cdiese Balance gleicher Radıikalıität personhaft vorgeführt hat w1e das Christentum

der Gestalt Jesu VO): Nazareth“ (55).
ach einıgen Beıträgen speziell über christliche Begegnung mıt dem Zen kommt
zwel zentralen Abhandlungen über „Das ‚Kenotische‘ als Grundzug wahrer Kommu-

nıkatıon“ 138—151) und „Toleranz zwıischen Kritiklosigkeıit und Friedensfähigkeıit“
152-167 Die Überwindung der Ichbezogenheit, das Ernstnehmen des Nicht-Ich
Du begründet, ges ber uch die jenselts gängıger iıschees über Intoleranz hıe,
Toleranz da USW. liegende und sıch Realıitäten orientierende Partner

Dialog, der besser: das solidarısche gemeimnsame Rıngen uch se1ıne bessere
„Selbst“verwirklichung auf der Basıs se1ines Glaubens. Nıcht NUlI, ber besonders uch
die Christen mussen sıch der Diskrepanz zwischen ıner vielleicht vorhandenen
Friedenswilligkeit” und der „dennoch nıcht leugnenden Unfähigkeit ZUI11 Frieden“
165} stellen und sıch VO: ihr „weniıger CITCHCIH als beunruhigen” lassen 166 Miıt der
rage nach der Friedensfähigkeit iıst bei ınem Thema angelangt, das nıcht 11UI für
die beiden diesem Buche angesprochenen Religionsgemeinschaften VO:  w ständig
brennender werdender Aktualıtät 1St. ESs ware deshalb hilfreich SCWCSCH, WECINH) über
ınen kurzen Hınweıls hinausführend (166, Anm. 24) das Gespräch mıiıt FRIEDLI

aufgenommen hätte.
Fıne Thematik w1ıe die diesem Buch angesprochene nıcht allein Bereich

akademisch-theoretischer Abstraktion behandelt werden, sondern muß Erfahrung,
Partizipation oder, wWw1e ım Englischen zutreffender heißt, sharing der geistlichen
Praxıs mıiıt cdie Retflektion einbeziehen, durch die der „Gegenstand” ınem Subjekt
wird. Dıes gelingt vorzüglich, und uch dem Leser öffnet S1IC| die Möglichkeıit,
diesen Prozeß einbezogen werden und nach seinem Beıtrag suchen. Es entspricht
dem Charakter dieses Buches, her Themen aufnımmt und weitervermittelt
systematisch abschließend behandelt. Darın hegt eEeINE Faszınatıion, die I1l ihrerseits
VO: diesem Buche ausgeht und den Leser iıhren Bann zieht.

Bonn OlafSchumann
Wija in Mohan Le Moine Bouddhiste selon les Textes du Theravada, Ed du
Cert/Parıs 1983; 188

Der Autor, eın singhalesischer Gelehrter, bietet diesem Buch eine guLe Einfüh:
das VO)]  ' den alten lexten gepragte buddhistische Mönchsleben. guter


